
Die deskriptive Lexik im Ostjakischen* 

Wie in anderen Sprachen gibt es auch in der Lexik des Ost jakischen einen 
Bereich, in dem eine mehr oder weniger enge Beziehung zwischen dem Wort 
als Zeichenkörper und seiner Bedeutung festzustellen ist. Hierzu gehören die 
lautnachahmenden bzw. lautmalenden, onomatopoetischen Wörter, die eine 
besonders enge Beziehung zwischen Laut und Bedeutung auf weisen, und Wör
ter, deren Laute eine expressive Qualität ihrer Denotate symbolisieren. Beiden 
Teilbereichen ist gemeinsam, dass die Beziehung zwischen Wort und Denotat 
mit gefühlsmässigen, ausdruckhaften Vorgängen im Sprachbenutzer einher
geht. Dementsprechend könnte der Terminus 'deskriptiv' vielleicht besser 
durch 'expressiv' ersetzt werden, zumal dieser Terminus auch in der Literatur 
zur Lautsymbolik1 gebräuchlicher ist. 

Für die Relation zwischen Zeichen (Wort) und Bedeutung gibt es im 
Ost jakischen vielfältige Erscheinungsformen. Da sie in diesem Rahmen nicht 
alle beschrieben werden können, möchte ich mich im folgenden auf den 
Teil der deskriptiven Lexik beschränken, in dem die Bedeutung der Wörter 
nicht phonetisch motiviert ist, sondern die Laute als Symbolträger für eine 
expressive Qualität fungieren. Der Anteil dieser nichtonomatopoetischen, 
deskriptiven Wörter ist zumindest in dem bis zur Jahrhundertwende auf
gezeichneten Material auffallend gross. Da die ostjakische Sprache wie 
kaum eine andere finnisch-ugrische Sprache ein ausgeprägtes Artikulations
modell für expressive Qualitäten entwickelt hat, bietet sie ein besonders 
geeignetes Untersuchungsfeld für die interessante Fragestellung, welche 
Gegenstände, Eigenschaften und Vorgänge der objektiven Realität in ihrer 
sprachlichen Bezeichnung auf eine expressive Widerspiegelung durch die 
Sprecher einer Sprachgemeinschaft schliessen lassen und inwieweit es dabei 
Parallelen oder Abweichungen im Vergleich zu anderen verwandten oder 
nicht verwandten Sprachen gibt. 

In der deskriptiven Lexik des Ostjakischen — also auch in den onoma
topoetischen Wörtern — erscheinen die palatalisierten und die retroflexiven 
bzw. kakuminalen Konsonanten /', n, t' bzw. I, n, t§ ($) sowie der Konsonant r 
als besonders stark belastete Phoneme. Sie können als die Hauptsymbole 
expressiver Qualität bezeichnet werden. Typisch für diesen lexikalischen 

* Diesem Aufsatz liegt ein Vortrag zugrunde, der auf dem VI. Internationalen 
Finnougristenkongreß in Syktyvkar gehalten wurde. 

xEine Zusammenfassung der diesbezüglichen Forschungsergebnisse gibt HANS 
HÖRMANN in: Psychologie der Sprache. Berlin—Heidelberg—New York 1970, S. 241ff., 
an den ich mich auch terminologisch angelehnt habe. 



DIE DESKRIPTIVE LEXIK IM OSTJAKISCHEN 239 

Bereich ist ausserdem das Auftreten von k in inlautender Position, nicht selten 
in geminierter Form. In «Normal«wörtern begegnet k in dieser Position dage
gen im allgemeinen nicht. Auch unter den mit s anlautenden Wörtern findet 
sich eine grössere Zahl mit deskriptivem Charakter. Diese deskriptiven Kon
sonanten stehen in einem korrelativen Verhältnis, alternieren häufig und 
bewirken, dass ein Lautkomplex auf diese Weise zu neuen Lexemen aufge
fächert wird, z. B . VT hkä- ~ ndkä-, Vj. rdkä- 'schlagen (Herz)'. Ni. lur}%anèdp <~ 
Keu. rurjxdnt'dp 'Glocke'. Vj. l'örjkint- <~ rörjkint- 'sich ankleben (Schnee am 
Ski)'. Vj. läwsä- r^> VT räwsä- 'schwanken (Zweige des Baumes im Wind)'. Reg. 
lär kotäng lohung sij 'singender Ruf des See-Schwans' ~ as kaleu rohung 
nyäch 'schrilles Lachen der Ob-Möwe'. 

Die angeführten Konsonanten sind auch für den wortbildenden Mor
phembestand der affektiv-deskriptiven Lexik typisch, in der Derivation der 
»Normal«Wörter sind sie dagegen in der Regel nicht vertreten. Dementspre
chend erscheinen z. B. als Nominalbildungssuffixe in deskriptiven Wörtern 
vorwiegend -dl, -dl', -dn, -dn, -dnt', -de, -de sowie -dk, -dr oder die mit Vollvo
kalen erweiterten Entsprechungen -a\i, -al'i, -ani, -ani, -at'i, -ak(i), -ari. 

Nicht selten wird eine ganze Reihe deskriptiver Suffixe, die in einem 
korrelativen Verhältnis stehen, zur Weiterbildung eines Wortstammes herange
zogen, z. B. (von einem Stamm *käy- ~ *kiy- ~ *köy-) Ts. kàwàh, V kiydl' 
'Haken', Kaz. kawani 'Biegung', V käydn- 'sich biegen', J kâwdn 'hakenförmiger 
Vorsprung der Beilklinge', Likr. kiydr 'an einer Flussbiegung in das Wasser 
hervorragende Wiese'. 

(Von einem Stamm *sdk-) Kaz. säkali : aj %QA S. 'buschige, astreiche 
Fichte', Vj. sdkdl- 'sich verwickeln', sdkdrtdy 'missgestaltet (Baum)'. 

(Von einem Stamm *pik-) V pikdl : p.-meyi 'altes ausgetrocknetes 
Flussbett ' , piyndmt- 'verderben', Trj. piyar : p.-mäydA 'altes Flussbett, in dem 
noch Wasser fliesst'. 

Bisweilen lässt sich der affektive Charakter eines Wortes nur durch die 
Derivationsverhältnisse nachweisen, wenn der Stamm weder von seinem 
lautlichen Charakter noch von seiner Bedeutung als affektiv erkennbar ist. So 
dürfte es zumindest für einen Nichtmuttersprachler ohne Kenntnis der Deriva
tionsverhältnisse schwer feststellbar sein, dass beispielsweise das eben zitierte 
piydr(-mäydA) 'altes Flussbett, in dem noch Wasser fliesst' deskriptiven 
Charakter hat. Es ist auch zu berücksichtigen, dass ein Wort seinen affektiven 
Charakter im Laufe seiner Geschichte einbüssen kann und die Derivations
verhältnisse dann das einzige Zeugnis für die ursprüngliche Deskriptivität 
darstellen. Ein solcher Fall ist offenbar auch das ostj. Wort Vj. körn 'Höhlung 
unter einem umgestülpten Boot', dessen Derivation überwiegend Suffixe 
affektiv-deskriptiven Charakters aufweist wie Vj. könidl 'Konkavität ' , kömdr 
'Höhlung unter dem Ufereis', Trj. kömdk : säts-jarf 0-k., (und hierher wohl auch) 
DT %ömca% id. 

Während der Vokalismus in «Normal«wörtern im allgemeinen regel
mässig ist und die Vokalwechselfälle systematischen Charakter haben, zeigt der 
Vokalismus im Bereich der deskriptiven Lexik meist ein unregelmässiges, 
buntes Bild. Typisch für diesen Bereich ist im Ostjakischen ein «Wechsel« von 
velaren und palatalen Vokalen, der bei «Normal«wörtern grundsätzlich nicht 
vorkommt. Es handelt sich dabei nicht um paradigmatischen oder um Wechsel 
in der Wortbildung, sondern um eine Art deskriptiver Variation, die ähnlich 
wie die oben erwähnte Konsonantenkorrelation als ein Mittel zur Neubildung 
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deskriptiver Wörter anzusehen ist. Beispiele für diese auf der Palatalitäts-
korrelation beruhenden Stammalternation sind: 

VT komla- ~ kömlä- 'schwanken'. VT rit-kom r - V rit-köm 'Hohlraum 
unter dem umgestülpten Boot'. V jdrjki-kömldrj <~^ Trj . jdrf-kömdlni'Wasser
blase'. Trj . körüli ~ Y\.korfli 'Adamsapfel'. Vj. \äka- ~ VT hkä- 'schlagen 
(Herz)'. Kaz. nor\%d\ ~ DN ridrjkh 'Schleim'. KoP särdmt- 'funkeln (Augen)' ~ 
sdramt- 'erzittern'. Kaz. sőÁdX ^ 0 sü'dk 'klein, fein (Gestein)'. Vj. wal'dk ~ 
DN wdhk 'glatt (Eis)'. 

Diese Doublettenbildung ist nicht auf das Ost jakische beschränkt, 
sondern scheint ein Strukturmerkmal der deskriptiven Lexik im Finnisch-
ugrischen zu sein, das z. B. im Ungarischen in einem grossen Teil der sog. 
Zwillingswörter zur Geltung kommt wie dobban ~ döbben, puffon ~ püffön. 
Auch im Finnischen gibt es in der deskriptiven Lexik solche Variationen wie 
z. B. pimistä ~ pomista, hohottaa r>~> höhöttää.2 Auf die im deskriptiven Wort
schatz des Ost jakischen anzutreffende Reduplikation mit Labialvariation 
und deren Parallelen in anderen fiugr. Sprachen bin ich bereits bei einer 
früheren Gelegenheit eingegangen.3 

* * * 

Bei dem Versuch, die deskriptive Lexik nach semantischen Gesichts-

punkten zu erfassen bzw. zu gliedern, kann man davon ausgehen, dass es 
bestimmte Begriffe oder Vorstellungen gibt, die mit einer expressiven Qualität 
verbunden und in ihrer sprachlichen Bezeichnung fast immer mit den Merk
malen der Deskriptivität ausgewiesen sind. Es scheint sich daher zu emp
fehlen, eine semantische Darstellung der deskriptiven Lexik mit den von die
sen Begriffen gebildeten Wortfeldern zu beginnen. Hier sollen nur einige aus
gewählte Beispiele für ein solches Verfahren angeführt werden, auf die innere 
Ordnung der Wortfelder oder ihre gegenseitige Beeinflussung kann nicht näher 
eingegangen werden. 

Ein Begriff, der fast ausschliesslich mit Wörtern affektiven Charakters 
wiedergegeben wird, kann mit den Bedeutungen 'Krümmung, Biegung' 
beschrieben werden. Im einzelnen erscheinen in diesem Wortfeld die Bedeutun
gen 'Krümmung, Biegung', 'Buckel', 'Haken' und 'Höhlung' 1. im Sinne einer 
Wölbung und 2. im Sinne einer vertieften Stelle oder einer Falte. Beispiele: 
Trj. t'okkdn (mit geminiertem -kk- !) 'Krümmung an einem Baum'. Kaz. 
kewdn : pë-k. '(innere) Armbeuge', kawani 'Biegung, Krümmung (z. B. an 
einem Baum)'. Kaz. mükani 'Krümmung an einem Baum'. Vj. kiydntsiw : 
tsän-k., Trj. kirjdA : kör-k., Kaz. xerialeri 'Kniekehle'. Kaz. mükari, J moMi 
'Buckel'. V kiydl, kiydl, Trj. kây0dn, Ts. kàwàh 'Haken' . V nokiw id. Kaz. näM 
id. V wirjkäl'i, Vj. wirjkäli, Ts. ivàrjkh, O wàrjkdr, Ts. wàrjkrde id. Vj. körn, kçm 
'Höhlung (z. B. unter einem umgestülpten Boot)', DT xömcax 'Höhlung unter 
dem Eis am Ufer'. Trj. käydl : sât§-jârf o-k., Kaz. x^aP '• tQV'-X- id- Kr. x^aX 
'kleines Fach, Winkel'. Vj. käwdl 'enger Zwischenraum, Schlupfwinkel, Fach'. 

2 Siehe hierzu AHTTRYTKÖNEN, Deskriptiivisistä sanoista. In: Virittäjä 1935, S. 92f. 
3 GEBT SAUER, Deskriptive Variation im Ost jakischen. In: Acta Linguistica 

Hungarica 24 (1974), S. 317—321. 
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Ein anderes Wortfeld wird von einem Begriff gebildet, der mit den 
Bedeutungen 'etwas Kugelförmiges, etwas Zusammengeballtes' wiedergegeben 
werden kann. In diesem Wortfeld erscheinen die Bedeutungen 'Klumpen', 
'Knopf, 'Beule'; 'Kröpf, 'Blase', z. B. Kaz. popl 1. 'Klumpen', 2. 'Knopf 
am Gürtel', pötali 'kleiner Klumpen, rundes Stück; Kopf des Streichholzes 
oder der Stecknadel'. Vj. t'uki 'kleiner Packen'. Vj. murjkdl' 'Knopf. Kaz. 
műrjkaÁi 'etwas Zusammengeballtes'. Mj. morjki 'Beule'. VK foymsl, U\i id. 
Kaz. püka 1. 'Kröpf des Vogels', 2. 'Schwimmblase des Fisches'. Trj. furjki 
'Kröpf des Vogels'. Vj. kçmter] 'Schwimmblase des Fisches', kçmdlrji \jdrf-k. 
'Wasserblase'. Kaz. pöl id., Ni. Mmhr) id., Vj. Un 'Blase (auf der Haut) ' . 

In die Nähe dieses Wortfeldes gehören offenbar auch die Bedeutungen 
'Pflock, Stellholz an der Falle', 'Schwimmer des Netzes oder der Angel', 
'Adamsapfel', die man in einer rekonstruierten Gesamtbedeutung 'kleiner, 
hervorstehender Gegenstand' zusammenfassen könnte, z. B. Vj. niki 'Pflock'. 
V köy-l'oyi 'Stellpflock am Stellbogen'. Trj. \pr\ki, Kaz. lqr\%ali 'Holzring, durch 
den der Zugriemen des Renntiergeschirrs läuft'. Vj. nokali 'Stellholz an der 
Falle'. Kaz. pükla id. Trj. lim'ti 'Netzschwimmer'. Vj. jo-pokoli 'Schwimm
hölzchen der Angel' (jgp). Vj. kdylintiw 'Adamsapfel'. Trj. körfli, Vj. korfli id. 
Kaz. pukla : tür-p. id. 

Die Vermutung, dass die beiden zuletzt genannten Begriffe ('etwas 
Kugelförmiges', 'kleiner, hervorstehender Gegenstand') benachbarte Wort
felder bilden, wird durch die Tatsache gestützt, dass beide Begriffe in dialekta
len Übergangsformen semantisch miteinander verbunden sind, d. h. ein Lexem 
— als Einzelwort oder als Glied eines Kompositums — beide Bedeutungen 
repräsentiert wie z. B. Ni. pötah 1. 'kleiner Klumpen, rundes Stück', 2. 
'Schwimmer am Netz' oder VjT t'uki 'Packen, Bündel', töntdy-tuki 'Schwimmer 
(aus Rinde) an der Leine des Fischotter-Pfeils'. 

Weitere Wortfelder werden von den Begriffen 'zittern', 'auseinanderfal
len', 'verderben', 'glatt (besonders von Eis)', 'locker, lose', 'abschüssig, schief 
gebildet, z. B . Vj. newdy- 'zittern (im Alter)', ndthy- 'id. (vor Kälte) ' . Trj . 
rdnf- 'id. (Fleisch eines frisch geschlachteten Tieres)'. V rdy- 'umherfliegen 
(z. B. Funken)' . VT sdlkdmt- 'umherstreuen'. Kaz. süÁi- 'sich zerstreuen, 
auseinanderfliegen'. Vj. niyi- 'zu verderben anfangen'. DN thrps 'sauer, 
riechend (Fleisch)'. Vj. tär- 'verderben (Nahrung)'. Vj. köndlthk 'glatt (Eis, 
Weg)'. J näsi, DN näsd% id. Trj . wáyÁdk id. Kaz. wöldk 'glatt, ohne Schnee 
(Eis, Stelle auf dem Weg)'. DN wdhk 'glatt (Eis), glatt, astlos (Kiefer)'. Kr. 
sot'dx 'glatt, astlos (Kiefer)'. Kaz. län 'lose, schlaff (Seil, Gürtel)'. Mj. lis, V 
läsdk 'lose, locker (z. B . Knoten, Gürtel)'. Kaz. pö\a% 'locker gewickelt (Seil, 
Garn)', pölnd% id. V jayrak 'schief, schräg'. VT kawlay 'schiefgetreten'. Vj. 
nüläk 'schief, geneigt (Haus, Baum)', siläk id., wälay 'schief (Brett)'. (Alle 
zuletzt angeführten Beispiele sind Ableitungen mit dem affektiv-deskriptiven 
Suffix -ak, -ay.) 

Je besser wir die lautlichen und semantischen Besonderheiten der de
skriptiven Lexik einer Sprache kennen, umso günstiger sind die Voraussetzun
gen, sie auch in die sprachvergleichende Forschung einzubeziehen. Ich denke 
in diesem Zusammenhang besonders an die Lehnwortforschung, wo es bei den 
deskriptiven Wörtern auf Grund der für sie typischen Anomalien oft an 
Kriterien fehlt, um zwischen Entlehnung und Urverwandtschaft bzw. typologi-
scher Übereinstimmung unterscheiden zu können. Was die ostjakisch-syrjäni-
schen Lehnbeziehungen betrifft, sind wir hier durch die Analyse der ostjaki-

16 Nyelvtudományi Közlemények 88 /1 -2 . 
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sehen Wortbildung zumindest in einigen Fällen zu neuen Ergebnissen gekom
men. So hat Toivonen4 einige ostjakische Wörter als Entlehnungen aus dem 
Syrjänischen interpretiert, die sich auf Grund unserer Kenntnisse der ostjaki
schen Nominalbildung klar als einheimische Bildungen erwiesen haben (vgl. 
z. B . V kiydl' usw. 'Haken', DEWOS 607). 

Weitgehend unerforscht ist noch der Anteil der deskriptiven Lexik an den 
ostjakisch-selkupischen Lehnbeziehungen. Beide Sprachen weisen in diesem 
Bereich auffallende Ähnlichkeiten auf wie z . B . ostj. V säyjß- 'klirren, klingen 
(Metall)' ~ selk. Tas saglimpi- id.; ostj. Vj. Sdkdl- 'sich verwickeln', sdkdrtdy 
'missgestaltet (Baum)' ~ selk. Tas sikiraï 'verworren'.5 Die zukünftige For
schung wird zeigen, ob wir es in solchen und ähnlichen Fällen mit Entlehnungen 
in die eine oder andere Richtung zu tun haben oder ob sich die deskriptive 
Lexik auf dem Hintergrund phonologischer Isoglossen6 als ein bevorzugtes 
Manifestationsgebiet der ostjakisch-selkupischen Sprachkontakte erweist, wo 
sich keine scharfe Grenze zwischen Entlehnung und Analogiebildung erken
nen lässt. 

GERT SAUER 

4 Y. H. TOIVONEN, Über die syrjänischen Lehnwörter im Ostjakischen. Finnisch-
ugrische Forschungen 32 (1956). 

5 Die selkupischen Angaben hat mir freundlicherweise E. A. Chelimskij mitgeteilt. 
6 Vgl. hierzu die Annahme eines phonologischen Sprachbundes durch H. KATZ in: 

Generative Phonologie und phonologische Sprachbünde des Ostjakischen und Samojedi-
schen. München 1975. 


